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Dramatische Rückgänge der 
Kinderzahlen tangieren auch die FöS



Jedes 3. Kind mitFörderbedarf in NRW
im Grundschulalter wird heute inkludiert ...

Jedes 5. Kind mit Förderbedarf in NRW im 
Alter von 10-16 Jahren wird heute inkludiert ...



Im OBK reagieren die FöS noch wenig auf die Tendenzen:
Ca. -4.500 GrS
ca. -3.200 Sek

+/-0 FöS ....



Im OBK sind die Anteile der Schüler mit Förderbedarf in den Förderschulen
gestiegen ...



Der GU im OBK und aktuelle Verläufe ...



Unterschiedliche Anteile von Schülern mit Förderbedarf an den Jahrgängen:
Schuljahr 2012/13 (umgerechnet)



Im Bereich der GrS hat die Inklusion flächendeckend begonnen ...

1,9% der Schüler in allen Grundschulen im OBK haben einen anerkannten 
Förderbedarf

So haben z.B. 3,6% aller Grundschüler in Engelskirchen einen anerkannten 
Förderbedarf



Im Bereich der weiterführenden Schulen ist noch viel zu tun, vor allem dann, wenn 
die HS als Schulform nicht gehalten werden kann ...

Eine übereilte Inklusion darf es wohl nicht geben, weil die weiterführenden
Schulen (anders als HS und die SeK – auch die 2013/14 entstandenen wie
in Wiehl) noch zu wenig vorbereitet sind!







Die Tabelle erscheint kompliziert, doch erläutert sie das Geflecht der Schulen.
Lesebeispiele:

35 Schüler aus Morsbach gehen nach Waldbröl (LE/S-E), 8 nach Gummersbach 
(SE), 3 nach Reichshof (S-E), 4 nach Wiehl (GE), 8 nach Wiehl (SQ), 5 nach Wiehl 
(KM). 6,7% - gemessen an der Grundschülerzahl pro Jg. - besuchen eine FöS (im 
OBK insg. 5,8%)

45 Schüler aus Waldbröl gehen nach Waldbröl (LE/S-E), 7 nach Gummersbach (S-
E), 9 nach Reichshof (S-E), 17 nach Wiehl (GE), 20 nach Wiehl (SQ), 9 nach Wiehl 
(KM). 5,7% - gemessen an der Grundschülerzahl pro Jg. - besuchen eine FöS (im 
OBK insg. 5,8%)



Ingesamt gesehen stabile Zahlen bei den FöS trotz stark sinkender Zahlen in den
Regelschulen und nur bei einigen (Waldbröl z.B.) rückläufige ...

Das wird sich erheblich ändern!



Im Status quo wird keine dieser Schulen als ein eigenständiges System bestehen 
bleiben können.

Prognose SQ „gesetzt“; SQ (im Nordkreis in anderer Konzeptionierung
arbeitend...)



Diese Schulen werden stark zeitversetzt von inklusiven Tendenzen berührt 
werden; die Schule SQ hat hohe Rückschulungsquoten





Schon die bisherige Entwicklung zeigt unterschiedliche Entwicklungen zwischen
den Schulen und Schwerpunkten



Pro Schüler bezahlen die Träger heute 1.538€ jährlich an Beförderungskosten im
Schnitt.

Dabei unterscheiden sich die Förderschulen und die Schwerpunkte



Die FöS hat auch eine ökonomische Komponente

1.436 Schüler 2013/14 und 13,6qm/Schüler

1.025 Schüler 2017/18 und 19,0qm/Schüler



Im Status quo „vergrößern“ sich die Flächen pro Schüler erheblich



Heute können die Schulen im ø auf 1,8 Räume pro gebildeter Klasse 
zurückgreifen.

Im Status quo wären es schon in 5 Jahren 2,4 große Räume ...



1 Bsp. (!)

3 FöS mit den Schwerpunkten LE, SE, SQ als FöS-Zentren, die die Inklusion weiter 
in die Regelschulen hineintragen ...

Je ein Zentrum in Nord, Mitte, Süd

und Aufgabe von 4 Standorten:
hier am Beispiel Hückeswagen,
Radevormwald, Lindlar und SQ

Wiehl ...





Im Status quo mit allen Standorten wären 2017/18 19,0qm (Σ 19.494qm HNF; vgl. 
die Vorseite) je Schüler vorzuhalten und 2,4 große Räume pro Klasse.

Würden 4 Standorte aufgehoben (dann Σ nur noch 14.990qm HNF), wären es 
14,6qm und „nur“ 1,9 große Räume - mehr, als die Schulen „beleben“ können.

Der Status quo wäre demzufolge in derTendenz – Unterhaltung der Räume und
Gebäude – wegen des parallelen Investsin die Regelschulen (Inklusion) nur mit
hohem finanziellen Mehraufwand zu halten.



1 Schule LE/S-E/SQ Nord Rade-Hücj-Wipp?

1 Schule L-S-E Mitte Lindlar-Gummersb.?

1 Schule L-S-E Süd Wa-Wi-Rei?

+ je eine Schule KME / +S-E und 2 Schulen GE

-> 7 Schulen und daneben die pr. S-E Reichshof?

12 FöS; 2013/14 1.436 in 122 Kl = 11,8 Freq.

LE,S-E,SQ 97/7 Maiwald Radevormwald

LE,SQ, S-E,KM 135/10 Kästner Hückeswagen

S-E 96/8 Schulberg
LE+S-E 214/14 Moreno

LE, S-E,SQ 70/7 Korczak Lindlar
S-E 81/10 Antonius Reichshof

GE 130/13 Keller Wiehl
KME 158/16 Kükelhaus Wiehl
SQ 130/12 Wiehl

S-E,LB 194/14 Rosegger Waldbröl

LE,SQ 95/8 Salomon 
Wipperfürth
GE 106/10 Frank Wipperfürth



Optionen der Schulträger:

1. Nichts tun und zusehen, wie Schulen vom Land geschlossen werden müssen

2. Einzelne Förderschulen sofort auflösen und bestehende Strukturen zerschlagen

3. Drei Förderschulen L, S-E, SQ konzentrieren im Norden, der Mitte und dem Süden mit den 
Entscheidungen

a. zwischen Radevormwald, Wipperfürth und Hückeswagen und
b. der Festlegung von Lindlar „in die Mitte“ oder nach „Norden“ (Vorschlag: Mitte)

4. Varianten im Norden mit
a. dem Fortbestand eine FöS und dem Auslaufen der anderen oder
b. der Einrichtung einer Förderschule an 2 Teilstandorten und einer auslaufenden

und der Überlegung, ob Teilstandorte auch in Schulzentren wechseln können

5. Variante Mitte-Süd
a. mit dem Erhalt der S-E-Schule Gummersbach
b. bliebe die SQ-Schule erhalten, müssten die Schulen Gummersbach/Waldbröl
zu einer Schule mit 2 Teilstandorten werden

6. Anlagerung der SQ-Schule an eine FöS in zwei Teilstandorten: Mitte und Nord

7. Mittel- und längerfristig erscheinen die Schulen für die geistige und die für die körperlich-motorische 
Entwicklung nur partiell von der Inklusion betroffen zu sein und sind damit zunächst „gesetzt“. Die 
Schule für sozial-emotionale Entwicklung wird sich ebenfalls langsamer in Richtung der Inklusion 
entwickeln. Der Umbau der SQ-Schule in Richtung der Inklusion oder stärkeren Regionalisierung wird 
vom Gutachter mit Nachdruck angeraten. Generelle Zielsetzung ist die folgende: Die 
Förderkompetenz muss im Rahmen der Inklusion in „Schwerpunktschulen“ zusammengezogen 
werden.



Status quo (Unterhaltung der Räume und Gebäude) und paralleler Invest 
die Regelschulen (Inklusion)?

Nun muss die Politik Entscheidungen „über den Tag hinaus“ treffen.

Herausforderung:

Zusammenbringen von

1. dem höchst heterogenen Elternwillen
(Gemeinsames Lernen/Förderschule)

2. der Pädagogik

3. der Kosten und der ‚Machbarkeit‘

4. der regionalen Aufgliederung
(ausgewogenes Angebot kreisweit

vorhalten und organisieren) 

5. der politischen Willensbildung.


